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Die “ Cacilia”’ erſcheint mit der Approbation und Empfehlung von 

Seiner Eminenz, Kardinal, Erzbiſchof John McClostey, 
ber Hw’ fen Erzbiſchöfe Dames Gibbons, W. H. Elder, M. Heif, 3. YP. Purcell, 
Peter Richard Renrik, 3. 3. Cynd, 3. 3. Williams, M. Gorrigan und der Hw'ſten 
Biſchöfe F.M. Fink, 3. Pwenger, R. Gilmour, St. V. Ryan, Shomas F. Grace, 
V. 3. Baltes, R. Seidenbuſch, ¥. X. Rrautbauer, A. M. Gabbe, C. F. Boroeh, 
Bohn Fenneffey, Gh. Hendriken, Souis de Goesbriand, Wm. 6. McCloskey, 3. A, 
Healy, Francis MeReirny, 3. J. Shanahan, J. B. Salpointe, Dof. P. ae 
3B. 3. Hogan, €. O'Connell, 3. O'Connor, B. MeAuaid, Martin Marty, €. J 
Wadhams, Rilian C. Flat, 3. McMullen. 
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Zuſatz zur Lauretaniſchen Litanei, fiir die ganze Kirche 
vorgeſchrieben. 


Durch ein Decret vom 10. Dez. 1888, pet der Hl. Vater Leo XIII. 
—— daß in — in der lauretaniſchen Litanei an letzter Stelle 
beigefügt werde “Regina sacratissimi Rosarii, Ora 
pro nobi ait - * Dirigenten, Chöre und Componiſten mögen 
*3*8 —* hmen! ea den meijten mehritimmigen Litane 

—— rte leidt dem “ Regina, sine labe originali con- 





cepta” unterlegen laffen. Bei der —— meiner Litaneien in den 
Beilagen des laufenden Jahrganges der 9— we werden die Lefer diefe 
neue Verordnung befolgt finden. Singenberger. 





Feſtpredigt des hochw. Hru. A. Thiele von Rofehill, JAs., 
gehalten am Feſte der hl. Cacilia im Prieſterſeminar 
qu St. Francis, Wis. 

— 


Friedlich und ruhig floß das bets Mädchenalter Cicilien ; 

Wenn om elterli “a aufe befannt geworden, daß fie den be atin 

@lauben befenne, fo lief man dies als eine findifde 

on —* ge lle lange abe eben * eid at aun a aber ‘ab, 
n’8 jung e Ulter. Langfam und allmabhlid hatte e 

terne Knospe entfaltet und ſtand nun da als eine volle dihthe 

wie wunderbar ſchön war diefe Mädchenblume, witrdig, fe — ta 

ihre Eltern mit Stolz, der alten Gefdledter, denen fie Gattis 
onnte es etwas Lieblidjeres geben als diefe Geftalt, — und. 

dod) ftarf, etwas Anmiithigeres als * reinen Züge, der Spiegel der 

fae PA haga oe Auf ihrer Stirne t —— der Adel 

mt neben dem Grnfte der Gelehrſam In allen 

oe en der Witte nfdjaft hatte Cäcilia die beften Lehrer —* = fie 

es ch dem Stubinm mit ——— hin und Erfolgen, wie * 
hrer ane Begabung und i eife angemeffen waren. A 

den fdinen Kün > oe war fie Meifterin. Befonbers hatte die Muſik an 

ihr eine talentvolle Jüngerin fen funden. e fie aber auf allen 





Gebieten des menfdliden Wifjens nur neve "Rageun fiir ihren Glau- 
ben —* und fand, ſo diente ihr auch die Kunſt der Töne nur zur Ver⸗ 
herrlichung des Schöpfers. Nicht ſich ſelbſt ſuchte ſie dabei, nod wert. 
itr das Beifalllatiden und die Bewunderung der Menge. Sie war 
hr et nur ein willfommenes Mittel, was ihr Herz belebte, aus- 
—— im Geſang, fei es der Jubel der erlöſten Seele, fei es der’ 
erz über die Leiden des Erlofers, fei es demiithig —— vor dem 
Thron des Ewigen, ſei es Sehnſucht nach der himm ow he 
So umgab Cacilia, neben all’ den Vorgiigen ihrer und ibres 
yes hums, ihres Geiftes und as erzens, nod) ein aii —* 
uber, ein unerklärlicher Liebreiz, u —— iſt es, Map i re Eltern 
odie g foftbarftes Kleinod nunmehr nad ciner wiirdigen Faffung ſuch⸗ 
Cicifia follte vermahlt werden und nad) der —— “ —* —— 
oo aller Zeiten itbernahm es die Familie, n 
bindung Umfdau gu alten. — O, weldy ein 
lia, als fie davon echt hirte! Sie bat und tente 
den ibrigen f a das Verſtändniß fir ihre nten 
bo nicht * Met —ES das ſie * Herzen trug. Wohi ein ſüßes 
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 Gacilia. 








Geheimnif, deffen nur die reinen —* Zeugen waren. Nur ſie hatten 
es ja geſehen, wie einſt Cäcilia in heiliger Verzückung den Himmel offen 
oo und wie fie ihr liebeentflammtes Herz dem Heilande zum alleinigen 
enthum anverlobte. Sie waren aud) die Zeugen, wie Cicilia litt 

J duldete. Vor der Welt, ja ſelbſt vor der eigenen Mutter, deren 
Buſen ſonſt für Leid und Freud ihrer Kinder offen ſteht, mußte Cäcilia 
ein heiteres Antlitz zur Schau tragen; aber in der Stille ihres Kämmer⸗ 
leins fag fie auf den Knieen und weinte und betete und rief empor ju 
ihrem gotttidjen Briutigam, er möge ihr den größten Schatz, den fie be- 
fag, die Sungfraufdaft, erhalten. Weld) ein Ringen mit dem anſchei⸗ 
nend ihrem Flehen verfdlofjenen Himmel. bog | heute weht dem Prie- 
fter, da er ihr Officium betet, der Haud) ihrer Herzensangſt entgegen, 
went er fieft: Expansis manibus orabat ad Dominum, ut eam eriperet 
de inimicis, Cilicio Caecilia membra domabat; Deum itibus 
exorabat; biduanis et triduanis jejuniis orans commendabat Do- 
mino quod timebat. Und was war der Gegenftand ihrer Furdt? 
‘Warum beftiirmte fie den Himmel mit Seufzen und Weinen, mit Geige- 
dung und Faften? Fiat, Domine, cor meum et corpus meum imma- 
culatum ut non confundar! fo rief fie Tag und Macht zum Himmel 


empor; rief und flehte, bis daß der Himmel ſich neigte, bis der göttliche ch 


Briiutigam ihr den Engel von Angeſicht zu Angeſicht zeigte, den er an ihre 
Seite gefest, daß er fie bewache, dag er jeden tödte, der die Hand nad) 
der Lilie ihres Herzens ausftredte, da erjt ward fie ruhig, da erft ward 
fie Heiter; — gefaft jah fie dem edlen Bräutigam entgegen, gefaßt ſcß 
ie den Ehebund Als aber das rauſchende Dade gu Ende u 
ie gum erftenmale allein war mit ihm in der bräutlichen Rammer, da 
trat fie mit ernfter Würde vor ihn hin und fagte ihm: Valerian, ich be- 
finde mid in der Hut eines Engels; darum biite did), daß du an mir 
—* thueſt, wodurch du den göttlichen Zorn herausfordern würdeſt. 
Und ſiehe, wie nöthigt die keuſche Maid ſelbſt dem Heiden Bewunderung, 
Verehrung für die ſchönſte der Tugenden ab! Noch in derſelben 
acht eilt Valerian geflügelten Schrittes hinaus den appiſchen Weg; er 
ndet Urban, den Papſt, wird unterrichtet und getauft, und kehrt mit 
em Grauen des Tages gu feiner Braut zuriid, um den Engel von An- 
geſicht 1 aad ju fchauen, den Engel, der reinen Seelen zum Schutze 
egeben ift. 
. nd wir, wir follten in diefer weihevollen Stunde unjere Herzen 
nicht Hiher ſchlagen fühlen bei dem Gedanten, dak auch wir uns in rei- 
ner Liebe dem gottlidben Braiutigam verlobt? O, ihr theuren Alumnen, 
ob ifr nun fo eben zögernden Fußes den Weg betreten, der gum Heilig- 
thum fiihret, oder bereits an den Stufen des Altares angelangt ſeid — 
ſchauet in der jungfraiulicen Cicilia jene Tugend, die euch Alle Kimiiden 
aug, wenn ihr wahre Priefter werden wollt. Denn was, ja, was ift 
ein Priefter ohne ein reines Herz? Cin Grivel vor Gott, den ake 
ein Abſcheu, fich felbft ein Ekel. Drum wartet nicht, bis ihr einft in 
eines greifen Biſchofs Hande den Schwur fiir’s Leben niederlegt — nein, 
getzt, jetzt fanget an, nad) Cicilia’s Beiſpiel ein reines Herz über Alles 
u lieben, die englifde Tugend in euch zu hegen und gu bewahren, oder 
fou fie geſchwächt oder gar verloren ever Herz mit Thränen der 
uße rein gu wajden, dann werdet ihr an jenem Tage, dem hebriten 
eures Lebens, ein reines Herz ju bieten haben, dann fonnet ihr aud) mit 
werniinftiger Hoffnung eure Geliibde machen, daß ihr fie halten werdet 
immerdar. ernet aber aud), wie ihr ringen miljjet um ein keuſches 
Herz, lernet ab von Cäcilia! Expansis manibus orate! Ciliciis mem- 
bra domate! Biduanis et triduanis jejuniis Deo vos commendate! 
Betet und tödtet euch ab, damit aud) ihr den Schutz des Engels an euch 
erfahret. Dann könnet 5 tithn, gleid) Cacilia, euren Feinden entgegen- 
treten, en es nur Menſchen, oder die Teufel der Hille, und ihnen zu⸗ 
rufen: Ego sub tutela Angeli sum, qui virginitatem meam it, 


Cc, 

Der Engel, den Valerian erjdaut, trug in feiner Hand zwei Kränze 
von Lilien und rothen Rofen, die er Cäcilia und ihrem —— Gemabie 
darreidhte. Sinnbilder waren die Lilien der Jungfräulichkeit ihrer Her- 
en. Und fiehe, at nahte die Stunde, wo fie aud) die rothen Rofen 
verdienen follten im Martertode. Der Kaiſer Alexander war im 
ten des Reiches an der Spike feiner Armeen, und an feiner Stelle 
regierte in Rom der fe Almachius. Ohne Vollmadt und ohne 

Anlag begann dieſer Hafjer des —2 Namens eine Verfolgun 
die zu den grauſamſten in der langen Lei eſchichte der a unt 
Und gu den erften Opfern derfelben gehirte Valerian, der junge Gatte Ci- 
cifias und fein Bruder Tiburtius, der auch Chrift geworden war. Shad Ver⸗ 
brechen be darin, daß ſie die hl. Leiber der rer begraben 
Bias r den Prifetten gefordert und von ihm ermahnt, fic) diefes 
8 nicht mehr 


ſchuldig gu machen, wollten fle nicht nur dad 








verlangte Verfpre nidt geben, fondern mit chriſtlichem Freim 
traten fie ry be mete der bien Chien os —— — 
ſelbſt als Anhänger der Lehre Jeſu. ige Stunden on 


trugen Gläubige ihre Leichen in den Palaſt Valerians, wee cilia fie 


eh tsvoll empfing, mit den foftbarften Spegereien falbte und fie 
mit allen Ehren beijebte. Das Vermögen der beiden Briider aber 
theilte fie den Armen aus. — Was fonnte fie nun fiirchten, fie, die 


jungfrduliche Wittwe eines jungfriulichen Martyrers? Selbft Alma- 
he gauderte, Hand an fie gu legen und fchictte jeine Unterbeamten ju 
ihr, um fie aufjufordern, in aller Stille den Gottern gu opfern. Ber- 
geblides Beginnen! Cicilia benugte die Gelegenheit, die Abgefandten 
des Prifeften gu befehren und entließ fie nidjt eher mit _ endgiltigen 
Antwort, bis Bap t Urban ihnen in ihrem Palaſte nebft 400 andern 
Veubekehrten die Hl. Taufe ertheilt hatte. Dann nahm fie all’ ihre 
Schätze an Gold, Silber und Kleinodien und theilte fie an die Aermften 
und Verlafjenften aus und nun trat fie vor das Antlig des Präfeklen. 
Nicht traurig und aio ogi fondern triumphirend und —* 
gewiß ftand fie da. „Menſchen,“ redete fr den Tyrannen an, ,nennen 
mid) Cacilia, aber mein ſchönerer Name ijt Chriſtin!“ Bergebens wiirde 
ich es verſuchen zu fdildern, wie nun Cicilia ihr Verhir beſtand. Ihr 
kühles und rubiges Uuftreten vor dem Ungeheuer, das nad) ihrem Blute 
lechzte und dod) kaum wagte, es 3u vergiefen, ihre ſchnellen und treffenden 
Antworten, ihre lidjtvolle Darftellung der chriftlichen Glaubenslehre, 
ihr wunderbarer Heldenmuth fiillen einige der ſchönſten und angiehend- 
ften Blatter in den Martyreraften. Ihre legten Worte, die fie su Al— 
machius ſprach, enthielten eine beredte Wiederlegung des Gigendienftes 
und eine ſcharfe Verurtheilung feiner Ungerechtigkeit. Zur duferiten 
Wuth gereizt durd) Alles, was Cäcilia im gethan und gefagt, und 
dennod) voll feiger Furdht fiir fein eigenes Leben, wenn er die allbeliebte 
und verehrte Frau öffentlich hinrichten ließe, ſchickte Almachius fie mit 
5 Schergen ju ihrem Palaſte zurück und befahl, fie in einem Dunſt⸗ 
inen Tag und eine Nacht weilte Cicilia in dem 
— adezimmer, aber der Engel, der fie bewachte, fächelte ihr 
ühlung 3u, fo daß fie nicht erſtickte. Da endlich trat ein Scharfridter 
ein, das Schwert in der Hand. Giicilia trat ftoly ihm entgegen und 
neigte den Naden, um den Todesftreich gu empfangen. Dreimal 
ſchwang der Knecht fein Schwert; aber is es aus Linge eine, fet 
es aus Aufregung, er brachte ihr nur Hajfende Wunden 


ade zu erſticken. 


ei, ohne ſie zu 





tödten, und weil das Geſetz ihm einen vierten Streich verbot, fo ents 
floh er. Schluß folgt.) 
Repertorium. 
(Fortfegung zu No. 11, 1883.) 
K. Qefauge far die Charwoche. a 
I, Für eine Stimme. 
1 @regorianifdher Choral: Officium Hebdomadae 


sanctae, enthilt Alles, was der Prie fter undder Chor 
in der hl. Woche gu beten und zu fingen hat. 
2. Witt, 14 Kreuzwegſtationen fiir 1 Stimme und Orgel. 


I, Fitrviergemifdte Stimmen. 
. Improperium: Popule meus von 2: (a ftrina, Echo J. 
a ane * ittoria, Stehle’s Mo— 
tettenbuch. 


.Lamentationen und Reſponſorien, von alter 
Meijtern, Proste’s Mus. div. Lib. Vespert. 
. Lamentationen u. Refponf., von Fr. W i t t, Cantus sacri, 


— — — 3. Diebold. 
.Witt's 14 ee ia ie Chewoqe 

— op.6. e für die Charwoche. 
. Miserere, von. "Diebold, 


. Cammel, 

— G. P. Paläſtrina (Singenberger’s Chorus ecel. I.) 

und Benedictus, von Handi 2c. in Proste’s Musica 
divina, Lib. Vespert. 

, ~— * Allegri in Lückſs Sammlung (aud) bei J. Fiſcher 


— — 
ROD DATA w& De 


— 
bo 


Ill, Für vier Mainnerftimmen 
1. Popule — von Vittoria und Paläſtrina in Rothe’s Musica 


sacra 
2. Chore gur Paffion in Witt’s-Cantus sacri I, 












Cecilie. 
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10. 
11. 


12. 
13. 
14. 


— oS © @ — S om oo bS 


1. 


. 8 Ramentationen, von J. Diebold. 


8 — G. E. Stehle. 
Miserere, von Dr, Fr. Witt in deſſen Cantus sacri J. 


. Berfchiedene Refponforien in Witt’s Cantus sacri IL.,"und in 


othe’$ Musica sacra II, 


. Miserere und Benedictus, von J. Treſch, op. 7. 


Stabat mater : : 
Stabat mater, fiir 3 Männerſtimmen in Witt’s Cantus sacri I. 
Stabat mater, fiir 4 gemifdjte Stimmen und Orgel (Oreefter) 
von Mettenleiter, op, 16. 


. Ebenfalls eines von Rev. Dr. Fr. Witt. ; 
. Stabat mater, fiir 8 Stimmen von G. P. Paläſtrina, in Palaftri- 


na’8 Werlen; feparat aud) in einer Gdition von R. Wagner. 


. Verſchiedene Geſänge in Scharbach-Wiltberger's “Psallite Do- 
mino,” 


L. Sieder gu verfhiedenen Heiligen. 
I, Zul, 2 u. 3 gleiden Stimmen, mit und ohne Orgel. 


. Singenberger, 4 Marienlieder (bei Puftet). 


.C. Greith, 10 Marienlieder (bei Benziger.) 


. RKoenen, Kirchengefange (bei Benziger). 

Venite adoremus! (Schwann, Diiffeldorf). 
. Schweiker, Herz Jeſu Geſänge. 

. Singenberger, 


Cantemus ent 
l. UWltarsfatrament und zum 
chem Terte. 
. Seiler-Roenen, vollftindige Maiandacht. 
. Schweiker, 30 Marienlieder im Volkston. 
agper’8 Benedicamus. 

Singenberger, Lied zur Muttergottes von der immerwahrenden 
Pilfe (bei Fiſcher). 

Piel, 8 deutfde Lieder, zum Allhl. 

Mobhr’s Cantate und Caeccilia, 

P. Tereſius, Marientieder. 


Il, Für vier gemiſchte Stimmen. 


.Lieder gum Allhl. Herzen Jeſu und Maria, in Singenberger's 
Herz Jeſu Gefange. 

« Rekes, Kir engednge. 

. Stehle, Maienbliithen. 

Musica ecclesiastica, 5 Cieder fiir Volfsandadten. 

. ©. Santner, 3 Marientieder. 

. M. Haller, op. 17a und op. 17b, Maiengrüße (faft alle Lieder 

aud) augerhalb der Maiandacht zu gebrauchen). 

. Seiler-Roenen, vollftindige Maiandadt. 

. Stehle, 2 Hymnen gu Chren des Hl. Fgnatius und des Hl. Fran- 

cistus Xaverius. 

‘ = aad * verſchiedenen Feſtzeiten und Heiligenfeſte, in Mohr's 

“ u 4 a is a 

. 4 Marienlieder von C. Greith, in ,Cacilia” 1875. 

. ied gu Ehren des Hl. Alsiſius von J. Mitterer, in 
Witt’s Musica sacra, 1880, p. 1. 


I, Fir vier Mainnerftimmen. 
, Gober, Liederrofenfran; (Marienlieder). 
itt’ Cantus sacri IL, enthalten 1 Marienlied und 1 Rind 
Jeſu Lied. 
. Nekes, op. XIV., Marientieder. 
. Stehle, 2 Hymnen gum Hf. Ignatius und gum Hl. Franziscus 
averius. 
. Auserlejfene Chorale (deutſch) für Mannerftimmen von Heinze. 
er; Sefu Lied von Witt, in deffen Fl. BL. 1878. 
. Lied gum Hl. Sofeph in Witt’s Musica sacra 1880. 
. Satramentslied, von J. Blied. 
. Psallite Domino! Sammlung leidter firdlicher sagen bon 
E. Scharbach und A. Wiltberger, enthalt lateinifche und viele 
deutidje Geſaͤnge fiir. die verſchiedenen Kirchenzeiten, Fefte 2. 


ꝛc. 
ält Marienlieder, Lieder zum 
ilhl. Herzen Jeſu, mit engli- 


Altarsſakramente. 


10. J. Stehle's Flores paradisi. 


. P. Piel, Kirchliche Geſänge, op. 38. 


M. Seidengefauge. 
Die liturgiſchen Begribnifgefange für 1,2, 8 oder 4 gleiche oder 
gemiſchte Stimmen, Cäcilia el Echo II, 


2, Molitor, Begräbnißgeſänge. 





. Libera, von J. Singenberger. Auferdem finden fid “Libera? 
faft in ſämmtlichen Compofitionen de Requiem. 
. Miserere und Benedictus wurden bereits bei den Geſängen fiir 
die Charwodye angegeben. 
. De profundis fiir 4 Männerſtimmen, von C. Proste in J. 
Sispenberger’s Chorus ecel, IT, 
. De profundis, von Witt in deſſen Cantus sacri IT. 
. Vieder fiir die WAbgeftorbenen (1- oder Aftimmig fiir gemiſchten 
Chor) in Mtohr’s Jubilate.” 
. Su Scharbach-Wilberger’s “Psallite Domino”. 
. Scharbach, Requiescant in pace! Gefinge fiir Trauerfeierlich— 
feiten, fiir Männerchor. 
10. Ahle, 25 lateinifde Gefainge, enthalt ebenfalls 2 Miserere 
und Cant, Benedictus. 
Schluß folgt.) 


ao ao - O&O 


© co 





Tonbildung und BVocalijation. 


Die Erzeugung des Gefangtones gefdieht durd) das Stimmorgar, 
wozu in nichjter inie der Kehllopf mit den Stimmbindern und der 
Stimmrige zu redjnen ijt. —— 

Größere oder geringere Spannung der Stimmbänder bedingt die 
Höhe oder Tiefe des zu erzeugenden Tones. 

Sichere Vorſtellung der gewünſchten Tonhöhe fördert die Reinheit 
des — 

Krankhafte Zuſtände der Stimmbänder — Heiſerkeit, Verſchleimung 
fc. erſchweren die reine Intonation und ſchaden dem Wohlklange. 

Durch verainderte Stellung der Stimmbiander wird der Wedhfel der 
Stimmregifter — Bruftitimme und Falfet (Kopfſtimme) herbeigefithrt. 
Diefer Wechſel muß ſowohl re der fteigenden und fallenden Tonreihe, 
al auc) auf einem Langgehaltenen Tone re ap werden können. 
Die Ausgleidung der beiden Regifter ift Sache forgfaltigfter Pflege 
und erfordert unabläßige Aufmerkſamkeit von Seite des Singers. Un- 

eniigende Ausgleidung fithrt gu Detonation und ju —* heit der 

onſtärke. Der Falſet-Ton erfordert eine weite, runde Oeffnung der 
hintern Gaumenhöhle. Bei Sopran und Tenor befindet ſich der ſel 
der Regiſter ungefahr auf dem obern e; bei Bak und Alt etwa auf a 
oder auf * an wechsle immer etwas unterhalb dem Sitze 
Regiſterwechſels, um das Sinken im Tone gu vermeiden. Anhal⸗ 
tende, ſorgfältige Uebung erweitert den Umfang der beiden Regiſter und 
fördert gleichzeitig Kraft und Weichheit des Tones. (Geſangchoͤre ſollten 
in jeder —— ſolche Uebungen pflegen und namentlich auf 
Weichheit der hohen Töne hinzielen. 

Gin gefunder Ton muß frei fein von allen ſtörenden Beigaben: 
Rauheit, —7 Ziſchen, Keuchen, Zittern (Tremulo) ꝛc. 

Der Wohlklang des Tones hangt ab von der Beſchaffenheit des 
oe per be der Stimmbander, der Cuftrohre (Lunge) und von der 
Stellung der pity ons ose Die Mundhohle ift gu betrachten 
als das ——— Schallbecher, vergleiche Orgeipfeifen, Becher 
und Rohr der Blasinſtrumente), während der Kehllopf der tonerzeu⸗ 

ende Apparat iſt. Die Stellung der Mundhöhle iſt von weſent⸗ 
Pig em Einfluß auf den Rangdaratter des Tones, die Grundbedin- 
gung fiir einen * Wohlklang. 

Eine ſchlechte Mundſtellung bringt je nach der Art der Verſtellung 
breit⸗gequetſchte, plärende, pm Baty kreiſchende, nafale Tine. 

Breit gequetidyt wird der Lon durch die breite, — Mundſtel⸗ 
Pi wobei Bunge und Obergaumen den freien UWustritt des Tones. 

indern. 

Breite, ftehende oder fdneidende Tine find die Folge einer gu wets 
ten, breiten Dtundftellung, wobei man dem Sanger auf den Grund des. 
Radens —— ſieht. (Auch ſchon dageweſen). 

Durch das Emporzwängen der Zungenwurzel, fo daß hinter derſelben 
und zwiſchen dem hintern Gaumenrand eine Hohlung entiteht, cat 
fic) der plirende Ton, dem Geplär eines jungen Rindvieh’s ähnlich. 

Der nafale Ton, diefer widrige und dod fe oft vorfommende 
Fehler in der Tonbildung wird dadurd) erzeugt, dak fich die Zungen⸗ 
wurzel aufbiumt und die Bunge ſich an den Obergaumen anlegt. 
durch wird der Ton gendthigt, feinen Ausgang durd) die Ratenbable, 
ftatt durd) die Mundhöhle gu nehmen. glauben, dadurd) die 
Riangtraft ihrer Stimme gu erhohen. Es ift dies aber eitle Selbft 
tiufdung, indem der Singende die vermeintlide Klangſtärke einzig auf 


dem e der Euſtachiſchen Röhre wahrnimmt, während fiir den 
borer ber Zon nicht fttirfer, wohl aber Guferft widrig Hingt. in 


* lattlegen der Zunge und der Zungenwurzel iſt der Fehler ſo 
geho 
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(NB. Dirigenten wollen auf ihre Chormitglieder genau adten, I wer⸗ 
den ſie auf dieſen oder jenen Fehler der Tonbildung ſtoßen; denn ſie ſind 
namentlich im Chorgeſang viel häufiger, als man ſich denken möchte). 
Ein geſunder Bop tlang der Stimme wird erzielt durch die 
ridtige Stellung der Gaumenhohle, der Zunge, Zähne, Lippen. Die 
Mundhoͤhle bildet jo viel als moglid ein Oval; die Zungenwurzel legt 
fig mehr oder weniger platt oder zieht fid) in die Tiefe, die Zungenfpige 
ndert ihre Stellung je nad) dem Votal, die Zähne ftellen fic) in ent- 
fore ende Entfernung, nicht zu weit, aber auch nicht aufeinander gepreft; 
ie Lippen halten fid) ungefahr in der Hohe der Zähne und * je 
nad dem Vokale veränderte Formen an. iB 
urd) die möglichſt ovale Haltung der Mundhihle bei jedem Votalton 
wird die Geſangſtimme um einen bedeutenden Grad an Wohlflang ge- 
winnen. Es griindet fid) dieſe Erſcheinung auf da8 Geſetz der harmo- 
nifden Obertine. Wie der Ton eines jeden mufitalijden Inſtrumentes, 
f° ift auch der Ton der menſchlichen Stimme fein einfader Klang, fon- 
mein Zufammentlang mehrerer Tone, deren ——* nach 
dem Geſetze der Naturharmonie (Grundton, Octave, Quint, Octave, 
Terz, Quint, Septime, Octave rc.) aufgebaut ijt. Cine Reihe folder 
Obertöne wiire 3. B.: 
ey a ee oe Se i ee 


1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 ll 

Wir hätten alfo hier elf, refp. zehn Obertine. ‘Der menſchliche Kehl⸗ 
Topf fiir fich allein, alfo ohne die ** gäbe, wie andere Zungen⸗ 
werfe, wenig gute Obertine. Ge mehr ſich aber die Mundhoöhle ver- 
engert durd) die Lippen, die Zähne oder die Zunge (natürlich nur bis 
aul einen gewiffen Grad), deſto entfdiedener fommt ihre — * 
Tone von gang beftimmter Hohe = ner g en defto mehr verſtärkt fie 
in dem Klange der Stimmbander Ddiejenigen Obertine, welche 
auf denfelben vortheilhaft wirfen, defto mehr werden —** Ober⸗ 
tine gedämpft, welche dem Wohlklange nachtheilig find. Die Ober- 
tine 1—8 verbeffern nümlich den Klang, während T—11 denjfelben ver- 
ara weil fie in Sefundenfdritten aufeinander folgen. Durd das 

orherrſchen der tiefern harmonifden Obertine entjteht > eee ein 
Wohltlang, bagegen durd) das Hervortreten der hohen und höchſten 
Obertine ein das Ohr unangenehm berithrender Kiang. 

Anderfeits ift aud der —2— der einzelnen Obertöne unter ſich 
von weſentlichem Einfluß auf den Klangcharakter. Die menſchliche 
Stimme gibt in der Regel die erſten ſechs bis —* Obertöne, aber je 
nach den verſchiedenen Stellungen der Mundhöhle in i verfdjiedener 
Starke, wovon wieder der Wohlflang der Stimme abbhingig ift. —* 
gabe des Singers ijt es daher, bei jedem Vokalton die Mundſtellung fo 
gut geſtalten, daß der Klang gute und de utliche, beſtimmte Obertine 
* Mit unbewaffnetem Ohr oder ohne beſondere Uebung können 
wir gwar in der Regel dieſe harmoniſchen Obertine nicht wahrnehmen, 
allein ihre Wirkung tritt ganz deutlich zu Tage in der Reſonanz des 
Tones, nach welder wir fie beurtheilen tonnen. 

Nach der Stellung der Mundtheile zerfallen die Votale in drei Reifen. 
Der gemeinfame Ausgangspuntt ijt a. Ihm entſpricht cine ſich vom 
—RXR ziemlich Heidymd gig trichterformig erweiternde Geftalt der 
Mundhoͤhle. 


Ring. st 


— 
a Om 


— — —— 


Bei den Volalen der unterſten Reihe a, o, u wird die ** ge 


‘worn durd) die Lippen verengert, fo dag fie beim u vorn am —* ft, 
‘wiihrend fie d ‘Seradjieben der Bunge in der Mitte möglichſt er- 
‘weitert wird und die Geftalt einer Flajde ohne Hals erhält, deren Oeff- 
uung, der Mund, ziemlid eng ift, deren innere a nad allen 
wie en hin ohne weitere Scheidung zuſammenh 
fo aſchenförmiger Raiume ijt defto tiefer, je weiter der Hohlraum 
Und je enger feine ers ift und entfpricht bet u dem ungeftridenen 
t man daé u in o wee fo ſteigt die Reſonanz, fe dak bei 
einem wobltlingenden reinen o die Stimmung der Mundtsg ¢ gleid b 
ift. Dieſe Stimmung lift fich leicht pritfen, indem man eine a-Stimm- 
—* von Wee Stimmung an eae vor die es bringt 
und dazu leije o ſpricht, oder die Mundtheile fo ftellt, als ob man o 

rechen wollte, dann hort man den Ton der Stimmgabel voll und laut 
flingen. Führt man die Mundhöhle aus der a des o durch die 
des o und & in die des a, fo fteigt die Refonan; allmahlid bis b. Uebrigens 


pé gerade beim auffallend wie gang Heine Ber) edenheiten in der Ton⸗ 


aot : tlichen Abanderungen in 


mgt. Die Tonhihe id 





Klange des Votals entſprechen. 


* 


Die zweite Reihe der Vokale enthält die Folge a, a, e, i. Die Lippen 
werden fo weit zurückgezogen, daß fie den Luftftrom nicht mehr beengen, 
dagegen entfteht eine neue Verengung zwiſchen dem vordern Theile der 
Zunge und dem harten Gaumen, wihrend der Raum unmittelbar itber 
dem Kehlkopf fid) dadurch erweitert, dak die Zungenwurzel eingeyoger 
wird, wobei — der Kehlkopf empor ſteigt. Die Form der Mund⸗ 

Ghle nähert fic) dabei derjenigen einer Flaſche mit einem engen Halſe. 
er Bauch der Flaſche liegt hinten im Schlunde, der Hals der enge 
Kanal zwiſchen der obern Fläche der Zunge und dem harten Gaumen. 
In der angegebenen Reihenfolge a, e, i nehmen dieſe Veränderungen 
zu, ſo ne eim i der Hohlraum der Flaſche am größten, der Hals am 
engften ijt. Bei & ijt der ganze Kanal dagegen nod) ziemlich weit, fo 
bab man mit dem Rehlfo —* ef ſehr gut bis in den Kehlkopf hine 
—* kann. (Diefer Voka gibt die Anwendung dieſes Inſtrumentes 
ie beſte Mundſtellung, weil die Zungenwurzel, welche bei a die Einſicht 
nod) hindert, eingezogen ijt und man an ihr vorbeijehen fann). Cine 
mit engem Halfe gy Flaſche bietet gwei Reſonanzräume, den 
des Ha ¥ und den des Bauches. Die Vokale &. e, i haben dem ent- 
fpredend einen höheren und einen tieferen Refonanjton; à — g. o — b 


und i=d fiir den Hals und — d, e—f undi=f fir ben Baud). 


Wenn man alfo vom a zum i über * ſteigen dieſe tiefern Eigentöne 
der Mundhöhle herab, während die höhern aufſteigen. 7 

Bei der dritten Reihe der Vokale, welde von a durch o nach i über⸗ 
geht, haben wir im Fnnern des Mundes diefelbe Stellung der Zunge, 
wie i die vorhergehende Reihe. Für das a nämlich — dtefelbe 
wie fiir einen pores e und i in der Mitte gelegenen Vokal, fiir das o 
dagegen diefelbe wie fiir ein e, weldjes ein wenig nad) & zieht. Auer 
der Verengung, welche hier wie bei der zweiten Reihe zwiſchen Zunge 
und Gaumen befteht, verengern fic) aber auch die Lippen und gwar ~ 
daß fie fid) ebenfalls, fo gut fie können, gu einer Rohre formen und ſo⸗ 
mit eine vordere Verlingerung der gwifden Zunge und Gaumen liegen⸗ 
den Röhre bilden. 

Refonangtine (Cigentine) der Röhre: bei Ag, des hintern Rau- 


mes bei O—f, bei ũ =f. Proben itber die Tonhihe der Röhren loönnen 
leicht durch dad Luftgeriiufd gemacht werden, indem man Luft hinaus- 
blast oder allmählich in vernehmlides Pfeifen itbergehen läßt; man 
wird hierbei ganz auffallende Verſchiedenheiten beobadjten; — 
nur die Beſtimmung der Oftave der Tonhöhe. Wir ftellen nun dieſe 
—**— der Mundhöhle * in Noten dar und führen may fran- 
slide ou an. Die hohen bet a, e, i, 0, a find die der Röhre, des 
Halſes, die tiefen die des Bauches. 


| — 
— — a 


i — 


Um z. B. die Tonhöhe der Mundſtellung des u zu prüfen, ſinge man 
von o die Scala aufwärts auf den Vokal u und man wird fühlen, wie 
die a der Luft im Munde und ſelbſt an den Trommelfellen 
beider Ohren, wo fie Rigel erregt, am heftighten wird, wenn man bis f 
elangt ijt, vorausgeſetzt, daß man ein du 4 u —* ucht. 
Sobald man über f hinausgeht, fo ändert fig e Rlangfarbe, die ſtarke 
Erzitterung im Munde und das Kigeln im Obre hört auf. Wir haben 
hier die Erfceinung des Mtittinens und Mitſchwingens der Luftmaffe 
im Hohlraume des Mundes, wie man oft das 2 rary der Fenfter- 

eiben auf gewiffen Orgeltinen beobadtet. Dieſes Gefeg des Mit- 
tönens bildet — age den Anhaltspuntt zur ‘eure der Eigen⸗ 

ejtge 


ttuily 


ttt? 


4 






































mall 


tine der Dtundhihle, wie fie in Vorjtehendem ftellt find. Wir 
ae diefe Erladuterungen auszugsweiſe einer Abhandlung itber die 
ofalflinge von H. Helmholz entnommen aus dem Grunde, weil fie 
Anleitung geben zur Beobadtung und Unterfdeidung der Mundftellung 
bei den — Volalen, ohne welche ein Geſangleiter Mühe haben 
wird, richtige und gute Volale zu erzielen und den Uebelſtänden des 
Dialektes wirkſam yu begegnen. Anderſeits bilden dieſe Er ey a 
die Grundlage fiir die rel en, welde in Bezug auf die Vo 
bilbun geftelt werden. ur tung der Verdinderungen der 
Mundfte ung fann man in vorftehender Zeichnung aud die a ende 
Reihe u, a, i oder * rt abwärts i, a, u und 
0 


odann 0, 6, e mit 
der Umfehrung e, 0, ergleich ziehen. 


(Gortfegung folgt.) 
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Der Amerilaniſche St. Cacilien-Verein, 


feine Empfehlungen von den kirchlichen Auktorititen, feine Leiftungen pt 


auf den Generalverfammlungen. 

Gegeniiber vielfaden Vorurtheilen und irrigen Anfidten über den 
Amerifanifden Cacilien-Verein, halte id) es fiir ebenfo brs als inter: 
effant, eine chronologifde Zuſammenſtellung aller Empfehlungen, zc., 
welche dem Vereine von firdliden Auktoritäten bis jetzt zu Theil gewor- 
den, fowie aller go Sg — des Vereines, mit kurzer Ueber- 

t itber deren Befuch, über mitwirfende Chire, 2c., und deren Wuf- 
rungen, zu veröffentlichen. weg pe et fic) in den friiheren 

abrgingen der ,Gacilia” zerſtreut, Manches gelangte nocd) nidjt gur 

röffentlichung. Das Ganze wird zugleich ein Stück Vereinsdronif 
bilden, woraus man unter Anderem erſehen wird, wie Vieles der Verein 
{don allein bei feinen Generalverfammlungen aufgefiihrt, wie er dabei 
namentlid) den Choral und die Alten gu Ehren gebradt hat, und wie 
Vieles fomit den Anticäcilianern erft gu thun übrig bliebe, — abgefehen 
von der firdlidjen Approbation des BVereines, — bevor fie gegen den 
Verein gu Felde ziehen follten. Gewif, aud) auferhalb des Vereines 
fann man kirchliche Muſik, liturgiſchen Gefang pflegen; aber wo 
findet diefe Pflege thattaa lid ftatt? Quis est vir, 
et laudabimus eum? Und ift es nidjt gerade die Pflege einer Kirchen⸗ 
Mufit,nad dem Sinne unferer Hf. KRirdhe und auf 
Grundlage der firdhliden Verorduungen,” was den 
Gegnern des Vereins die fog. „cäcilianiſche Mufit fo unbequem und 
mifliebig macht, ftatt einer Dtufit ,nad dem Sinne und a eingelner 
Organiften und Singer und auf Grundlage eines verweltlidten Ge- 
Für Extravaganzen 


ſchmackes und tief on Schlendrians ?“ 
erein 


und Unflugheiten eingelner Mitglieder fann man dod) nidt den 
verantwortlid) maden. 

Die Cicilianer aber mögen seas nachfolgenden Wftenftitde immer 
wieder new recites und ihrer Pflict * mehr bewußt werden, in 
ächt kirchlichem Geiſte als Mitglieder eines jo eminent kirchlichen Vereines 
fein yg und feine Arbeit zu ſcheuen, um zur Herftellung eines voll- 
I~ dig liturgifdhen, Gott und feines hl. Dienftes wiirdigen, allen 

arin der Rirde entipredenden Gefanges nad) Kräften mitgu- 
wirten. 


J. 
Approbation und Empfehlungen des Vereines von Rom. 


Am 6. Februar 1876 erhielt der Amerikaniſche St. Cäcilien⸗ 
Verein auf Erjuden des Hodwiirdigften Herrn Johann Martin Henni, 
Grgbifdofes von Milwaukee und Proteftors des Amerif. Cic.-Vereines 
die Approbation durd die oberfte kirchliche Auftoritat. 

Um Raum gu fparen folgen die betreffenden Altenſtücke, die in der 
Caecilia 1876 p. 50, mitgetheilt wurden, nur in Ueberſetzung, 

Aus der Kudiens ab M abhi vom 6. Februar 1876: 

Se. Heiligteit, P ft Pius IX, hat auf das Referat des unterfertigten 
Pro⸗Setretars der hl. Congregation de —— fide bas Bitt⸗ 
gefud) des Dosoindigen Erion von Milwaufee, gnädigſt gu ge- 
wabhren gerubt, nad) Maßgabe des im Bittgefuche erwahnten apofto- 
ee Sehreibens vom 16. Dezember 1870. Aller entgegenftehenden 

ejtim 





mungen ungeadhtet. 

— gu Rom aus der Hl. Conguegation de P. F., Sahr und Tag 
wie oben. J. B. Agnozzi, Pro-Selretir. 
Das diesbezügliche päpſtliche Breve vom 16. Dezember 1870, das alſo 
aud) fiir Amerifa giltig erflart ift, lautet: 
ins TX., of. um ewigen Gedidtnif. Mächtig werden die Ge- 
milther ergriffen und gut — erregt durch die hl. Geſänge, welde 
den feierliden Gottesdienft der Kirche begleiten, vorausgejegt, daß die- 

elben in ſolchem Geifte erdacht, und mit folder Sorghalt ausgefithrt 
, daß fie der Heiligkeit des Haujes Gottes und der Majeſtät des 
itus entfpredjen. Sn Ddiefer iiberaus edlen Kunſt haben nidt wenige 
hohes Lob durd) ihre Compofitionen fid errungen, welde, angemeffen 
der erhabenen Pracht des Gotteshaufes und der ernften Wiirde der Cere- 
monien, in dem Grade als fie von den weltliden und weidliden Ge- 
angéweifen des Theaters fic) ferne hielten, aud) die Gemiither von den 
eigen der a Dinge absiehen und zur Beadtung und Vetr 
tung der himmliſchen Giiter begeiftern. Mun aber hat fic), was nidt 
gut beflagen ift, unter Beiſeitſetzung diefer trefflichen Meifter der 
Bt Def , in die meiften Rirden, ſowohl hier gu Lande, als auch ans. 
wirts, eine Mtufifgattung eingedringt, welche durdaus nur fiir das 
Spiel der Bühne geriguet und dDeswegen mit Recht durd) die fanonifden 
Sagkungen und von Unſern Vorfahren ebenfo wie von Uns fetbft miß⸗ 
billigt und verboten iſt. In tiefer Erwägung deſſen haben die ehrwür⸗ 
digen Oberhirten mehrerer Didcefen — 





er Zunge es für heilſam und 


—2*8 erachtet, fromme Vereine, St. Cäcilien⸗Vereine genannt, in 
ihren Didcejen einzuführen, deren Hauptaufgabe darin beſteht, den 
rchengeſang wieder nad) wahren, kirchlichen Normen einzurichten. 
Dieſe Vereine oe fic die —— welche unter dem Namen der 
hl. Caecilia in dieſer erhabenen Stadt beſteht, zum Vorbilde genommen 
und für ihr Wirken und ihre Einrichtung fo —— e Geſetze ſich angeeignet: 
„Allgemeine Statuten des St. Caecilien-Vereines zur Förderung der 
Kirchenmuſik in allen Landern deutfder Zungen.“ 

I. Der Verein erfreut fic) des Proteftorats Sr. Eminenz des Cardie 
nals, welden der bf. Vater gndbigft ernennt und der Aufſicht des Ordi- 
narius derjenigen Didcefen, in welden fid) Vereinsmitglieder befinden, 
Die Vereinsangelegenheiten leitet ein Generalprifes, dem die Prafides 
der einzelnen Didcejen zur Seite ftehen. Der General-Prajes wird ge- 
maf eines fpeciellen Wahl-Statutes und mit vorhergehender Zujtim- 
mung Sr. Eminenz des Cardinal-Proteftors beftellt. Ferner wählen 
die Meitglieder acht Manner von erprobten Kenntniffen in der Tonkunſt, 
welche die Compofitionen, die der Auffithrung in den Tempeln des Herrn 
wiirdig find, priifen; ihre Zahl kann bis zwanzig vermehrt werden. 

IL. Damit der Zwee des Vereines, die liturgiſche und tirdhlide Mufit 
nad) dem Geifte der Kirche und den genaueſt einzuhaltenden kirchlichen 
Geſetzen zu fordern, erreicht werde, wird fid) der Verein angelegen fein 
lafjen, dag 1. der Gregorianiſche Gefang oder Choral iiberall gepflegt 
und der figurirte, poliphone Gefang, foviel er den kirchlichen Seieken 
entfpridjt, verbreitet werde, migen nun die Compofitionen der ältern 
oder neuern Zeit angehiren; 2. die hl. Geſänge, welche das Volk bei ge- 
wiffen Andadten zu —* pflegt, werden ſoweit geduldet, als es Bie 
kanoniſchen Gefege gejtatten; 3. die kirchlichen Geſetze in Betreff des Ge- 
brauches der Orgel und der iibrigen gulaffigen Snjtrumente werden ge- 
nau beobadhtet werden; wofern in gewiffen Rirden, befonders den klei⸗ 
neren und Landfirden, nidt fe feith dieje VBeftimmungen durdgefithrt 
werden finnen, ift wenigftens dahin kräftigſt gu wirken, daß die liturgifde 
Muſik allmählich —— beſſern Stand zurückgeführt werde. 

IIL. Der Generalpräſes wird Sr. Eminenz dem Cardinal⸗Proteltor 
jährlich Bericht erftatten itber das Wirfen und die Fortfdjritte des 
Vereines und in ähnlicher Weiſe die Didzefan-Prafides dem hodwiirdig- 
ften Ordinarius. 

Da nun die oben erwähnten Oberhirten kürzlich in unferer Stadt 
um allgemeinen Vatikaniſchen Concil gufammengefommen waren, 
aben fie uns dringend gebeten, Wir möchten obige Statuten durch 

Unfere apoftolifche Machtvollfommenheit beftitigen. aie Bitte be- 
emi entfpredend, haben wir den Gegenftand mit Unjern ehrwür⸗ 
digen Briidern, den Cardinilen der Hl. rémifden Kirche, welche der Con- 
regation der Riten zugetheilt find, reiflic) erwogen und gemäß dem 
athe diefer Unferer ehrw. Britder die obenerwahnten Statuten ig 
ragenden Minnern, Mitgliedern der in Unjerer Stadt eingefegten fo- 
genannten Commiffion fiir den Gregoriani —5 gur Prüfung 
und Erwägung übergeben. Nachdem wir ſodann das Urtheil der ge— 
nannten Männer entgegengenommen haben und auf den Rath Unſerer 
obengenannten ehrwiirdigen Britder, mycin wit gut und 5* wir 
kraft Unſerer apoſtoliſchen Autorität mit dieſer Urkunde die Gef der 
Statuten, von denen oben die Rede war und die in dieſem Unferm 
Schreiben wörtlich angefithrt find, und verleihen ioe für ewige Zeiten 
alle Rechtéfolgen Unjerer Gutheigung und Beft ung; itberdies be- 
peor Wir: es folle Unfer vorl — zu Recht beſtändig, 
äftig und wirkſam fein und bleiben; es ſollen demſelben ohne Be- 
ane und Vertiirzung Adtung und Folge geleiftet werden; es folle 
allen denjenigen, gu deren Gunften es erlaffen ft jegt und in Zufunft 
in feiner ganzen Ausdehnung gu Gute fommen; es folle hi von 
allen Richtern, den ordentliden ſowohl als den augerordentliden, auch 
von Auditoren des po 3 ftes in diefem Sinne geurtheilt und 
entſchieden werden und es joll Alles unwirkſam und nicht ein, was 
etwa von wem immer und aus welder Madtvollfommenheit es aud 
fein mige, gleidjiel, ob mit oder ohne Wiſſen Hiege en borgenommen 
werden wollte. Diefer Unferer Beftimmung foll weder irgend weldes 
wel asks — oder Gebot noch ſonſt Anderes, das ihr etwa entgegen⸗ 
eht, un. 
ir wollen aber, daß den Abſchriften, ſowie den Abdrücken des vor⸗ 
enden Schreibens, welche von einem öffentlichen Notar unter et 
mit dem Siegel eines ——— verſehen ſind, dieſelbe 
Glaubwitrdigteit zulomme, we vorliegenden Schreiben zulame, 


lie 
u 


wenn es eingereicht oder So t wiirde. 
er 


Gegeben gu Rom bei St. mit dem Siegel des Fifcherrings, den 
—* 1870, 


Für den 09. Cardinal — 
Paracciani Clarelli, der Subſtitut, Feliz Profili. 
Fortſetzung folgt.) a Sigg, Tata 3 
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Beridte. 
Caledonia, Wis, 5. Feb. 1884, 
Werther Herr Prafident! 


Seit meinem lesten VBeridjte wurde hier eingeiibt und ——— 
1, Veritas mea von Schaller, 2. Justus ut a pon aller, 3, Ave Maria 
von Nickel, 4. Missa “Tota pulchra es” von P. Molitor, 5. Alma Redemptoris 
Mater von 3. Gingenberger, 6. Veni Sancte Spiritus von Dr. E. Frey, 7, Reges 
Tharsis von fr. Koenen, 8. Adoro Te aus “‘ Lauda Sion” Pr. 59, 9. Tantum 
Ergo von Paleftrina, 10. Ave Regina Coelorum von A. Lotti. 
Rev. N. Dieringer. 

Im Lehrerjeminare neu eingeiibt: 

Missa in hon. 8S. Francisci Xaverii pon Rev. Dr. Fr. Witt; Ave Regina von 
Nees, Witt und Choral; Iste Confessor von Stehle und 3. Mohr; Missa cho- 
ralis in Festis Duplicibus (II); Choral, Credo II; Exultet orbis und Magnificat 
pon Gingenberger; Marienlied von J. Schweiber. J. Singenberger. 

Fort Dates, Dalota, 4. Feb. 1884. 

— In der St. Peter's Kirche werden nur wae Geſänge anfgefiihrt, welde 
einem fatholijdjen Gottesdienfte r madden, 3. B. rimifder Choral nad dem 
Graduale und Vesperale und aud) cicilianijde Geſänge; alles was an profane 
Mufit grengt haben wir gur Kirdenthiire hinauegeworfen...... 

B. Prange, Chordirigent. 





Recenfionen. 


Bei A. Böhm & Sohn in Augsburg erfdienen, gu begiehen durch 
Sr. Puftet & Co. in New Yor": 

Missa “Auxilium Christianorum’’; leicht ausfiihrbare 
Meſſe fiir den vierft. gemiſchten Chorgefang oder aud) fiir eine 
Gingftimme mit o igater Orgelbegleitung, von 
§. Diebold, op. 3. 

Gine einfad und leicht gehaltene, aber darum —* minder würdige und dankbare 
Mek-Compofition, anf die id) beſonders ſchwächere Chöre nachdrücklichſt aufmerkſam 
mache. Im Uebrigen leſe man das Vorwort. Ausſtattung ſchön und vortheilhaft. 

Bei J. Seiling, Regensburg, erſchienen: 

1. Missa primi toni, fiir vier gemiſchte Stimmen von J. Mit⸗ 
terer. Partitur und Stimmen 50 Cts. 

Dieſe Meffe, Hauptvereinsgabe des Ciacilien-Vereines pro 1883, aus der Feder 
des gegenwartigen —— er Domchorregenten, zeichnet ſich durch künſtleriſch 
rwertpvolle firdlich wiirdige Arbeit aus und ift befferen Chiren als mittelfdwere, 
wirtfame Compofit on gu forgfaltiger Einftudierung fehr gu empfehlen. 

2. Missa, op. 8, von P. Stattler. Part. und Stimmen 50 Cts, 

Zweite —E—— des Cicilien-Bereines fiir 1883. Eine ganz anerfennens- 
werthe Arbeit, wenn cod —6 von payer geringerem Werthe als die vor- 

enannte! Es febit die a und Rube, die billige Ausbildung des nicht gu ver- 

——— Talentes! Auch hier * ich, wie ſchon ſo oft, das Studium und vor 

Allem die praktiſche —* e8 Ehorsies (neben dem Studium der 

beften dlteren Meifter) als den niiglidften Lehrmeifter 56 


ingenberger. 
Biographiſches. 
Johann Diebold. 

Der Componift der Missa “Ecce —_ angelorum,” Johann Die- 
bold, Ghordirettor und Organift an der untern Pfarrei (St. Martin) 
in Freiburg im Breisgau, ift geboren am 26. Februar 1842 in Schlatt 
bei gen in Hohenzollern. Als Lehrersfohn genoß er i zeitig 
Muſitunterricht, beſonders bei ſeinem Bruder, der, gleichfalls Lehrer, 
eine ao mufifalifhe Bildung, bei Hofmufifern der damals beriihmten 
flirftlidjen Rapelle, fich angeeiqnet hatte. Sein Tod verhinderte unferes 
————— erbringung an eine — * Derſelbe 
erhielt nun aber, von ſeinem 1 ate an, regelmagigen Unterridt in 
Ravier, Violine und Theorie der Mufit, ebenfalls bei zwei Hofmufifern, 
und im Orgelfpiel vom Organiften der Stadtpfarrfirde und ward, 
124 Jahr alt, mittelft Decret angeftellter Organijt und Chorregent von 
Beuren, einer Filiale der Stadtpfarret Hechingen, wofelbft ſich eine 
— neue Orgel befand. Sein Vater, dem nidts höher galt, als 

—88 , hüldigte dem damaligen landläufigen Sprüchworte: 
„Wer nad) Brühl (in’s Lehrerſeminar) geht, kommt an Coblenz (dem 
Militärdienſt) vorbei.“ Diebold kam nach den folgenden, nicht ohne 
fietige — Anregung verlebten Jahren, nad Abſolvirung der 

ealſchule und des Pro ora: in Hedhingen nad) Brühl in’s 
Lehrerjeminar und war wabhrend des zweijährigen Aufenthaltes dafelbft 
der Liebling des rühmlichſt befannten, ausgezeidneten Altmeifters Topler, 
gelegentti) aud) jein Stellvertreter in der Gefangsdirettion und im 
gelfpiel an der Seminartirde. Tépler’s drin a Wunſch, feinen 
Zogling nod auf cin Jahr an der Prager Mu e ju wifjen, ging 
nicht in Erfiillung. Diebold erhielt feine Anftellung im Heimathland- 
den und ward als € — und Organift der Nachfolger des 
betannten Heinrid) Reijer, h es nicht wenig a teformiren gab. 
und lühte fdynell auf. 





Gin ftattt r Männergeſangverein ſ 
Bu gleicher Zeit wurde er gum erzbiſchöflichen Orgelbau⸗ Inſpektor fiir 





die Hobengalier iden Lande ernannt. Bald darauf fehen wir ihn in 
Hreiburg an der von + Johann Schweiker damals gerade gegritndeten. 
firdhliden Muſikſchule, als Schüler und Lehrer zugleich, während 
14 Jahren in rajtlofer Xhatigteit, dod) mehr der 7* als der 
Kircheninuſik zugewandt. Schon nach einem halben Jahr fonnte er in 
den Wirkungskreis eintreten, worin er nun ſeit 14 Jahren der Musica 
Sacra mit ungewöhnlichem Eifer und Erfolge dient, trotz ſteter großer 
Renee at und ohne nad einem beffer dotirten oder angefehenern 
often auszuſchauen. Das ijt ihm nur dadurd möglich, daß feine all- 
gemeinen ng ro ate Leiftungen ihm in Freiburg Geltung und eine 
gute Exiſtenz längſt verfdjafft haben. Bon feinen 21 in den Catalog 
des allgemeinen deutſchen Cacilien-Vereins aufgenommenen Werken er- 
freuen fic) mebhrere, befonders die Missa “Te Deum” und die Missa 
“Adoro te” und feine 400 Orgelftiide einer gropern Verbreitung. 
Sein Miserere und feine Lamentationen haben bei den Auffithrungen 
der Generalverfammlungen des deutſchen Cacilien-Vereins in Biberad 
und Miinfter bedeutenden Erfolg gehabt. (Näheres in den deutſchen 
und amerifanijden Vereinsorganen). Seinen nw Bemiihun- 
en ift allein gu verdanfen die Einführung des Cäcilien⸗Vereins in der 
Grpdidcefe Freiburg. P. P. Haager. 
Verſchiedenes. 


Am 14. Januar ſtarb Jakob Blied, Muſiklehrer am —55 
in Brühl, — erſt 40 Jahre alt; ein fähiger Komponiſt, deſſen tüchtige 
Arbeiten in der Caecilia ſchon mehrfach empfohlen wurden. RK. J. P. 
Die St. Joſephskirche in Detroit erhielt auf a die 6 neuen 
@loden, aus der befannten Gieferei von H. McShane u. Co. in 
Baltimore. Nad) der ,Stimme der Wahrheit” haben die neuen 
Glocken zuſammen ein Gewidt von 14,686 Pfund, mit den Klöppeln, 
Gejtellen und Lautungs-Apparaten bei 18,000 Pfund. Die gropte 
Glocke wiegt 5,021; die zweite 3,342; die dritte 2,569; die vierte 2014; 
die fiinfte 1064 und die kleinſte 636 Pfund. Die Tine der Gloden 
find (in der Reihenfolge von der größten gur fleinften) H, Cis, Dis, E, 
Gis, H. Die vier größten Glocen haben lateiniſche Inſchriften. Auf 
der größten ſteht —— reſp. eingegoſſen: „Voco vos 
venite!” ($d * euch zum Gottesdienſte, fommt!). Auf der zweiten: 
»Vivos voco, mortuos plango, fulgura frango“ (Ich rufe die Leben⸗ 
digen, beflage die Todten und breche die Blige). Auf der dritten: 
»Laudo Deum verum, plebem voco, con oclerum” (,, $d) lobe den 
wahren Gott, rufe das Volf und verjammle die Priefter). Auf der 
vierten: ,Defunctos ploro, nimbum fugo, festaque honoro“ (Ich bes 
weine die Verftorbenen, vertreibe den Sturm und verherrlide die Fefte). 
Die fiinf größten Gloden erhielten ihren Platz in oe 
urme; die Feinfte in dem Thürmchen iiber dem Chor. e neuen 
@loden haben $3,700 gefoftet, von welder Summe ſchon ein groper 
Theil durd) freiwillige Beiträge der Gemeinde-Meitglieder gededt iſt. 
Der Gemeinde und deren “— Priefter, Hw. Herrn J. Friedland, 
darf gu diefem majeſtätiſchen Geltiute, wie man es in Umerifa wohl 
felten findet, gratulirt werden. 


Verzeichnißß der Mitglieder des A. C. B. 
Gortſetzung.) 
3941. Rev. J. Maurer, Macon, Fils. 
3942. Mtr. $. Braun, Calvary, Wis. 











3943. Rev. Gof. A. Ruejing, Jamesburg, N. J. 
8944. Rev. F. Ludwig, St. Stephan’s Kirche, Cleveland, O. 
Corrigenda. 


In der Mufitbeilage corrigire man: ' 

' * P. 18 im 2. und 3. Notenfyftem muß ftatt der erften Doppellinie eine ein⸗ 
ade Linie fein. 

— p. 19, Linie 6 muß die 3. Note im Tenor a ftatt fis heifen. 

— p. 20, Linie 6, die letzte Baßnote muf x ftatt ¢ fein. 

— p. 21, Linie 8, die 4. Baßnote muß es ftatt e fem. 

— p. 22, Linie 8, Taft 1, die erfte Baßnote foll e heiffen; Linie 8 Talt 3, die 
letzte Vagnote se auf der erften Linte (g) ftehen. 

— p. 23, Linie 4 Taft 1, die erfte Baßnote muß e ftatt h fein; Linke 4 Talt 3, 
die gweite Viertelnote im Baß fis ftatt a. 


Quittung des Shagmeifters. 


Rev. P. Dauffenbach $0.50; Hl. Dreifaltigkeits Kirchenchor, New Orleans, 
$1.00; Rev. L. Reidjlin $1.00; Mtr. J. A. Menth $0.50; St. Stephan’s Kirden- 
Schultheiß $1.60; Rev. Fos. 





Chor, Cleveland, $2.60; Prof. J. M. A. i Hoerftmann 
$0.50; Rev. Fos. A. Riifing $0.50; Rev. G. —— $1.00; Rev. F. Ludwig $0.50; 
Mr. J. D. Seumeher $1.00; Rev. F. H. Zabel, D.D., $1.20; Mer. 332 
tirdjen $0.50; Durd) Rev. Prof. Ka von 210 Studenten im Priefter. 
minar ju St. Francié, $21.00; Rev. M. Probft $2.00; Mr. &. Wieber $0.50; 
Mr. A. Munis $0.50; Mtr. E. Sdhueller $0.50. 
New west 26. ar 1884, 
(Letter -) Sohn B. Seiz, Schatzmeiſter. 
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derlag oon Fr. Puſtet & Co. in New- York, L. B. 3627 und Cincinnati, 204 Vine Str. 





Laſſet uns beter! 
Katholiſches Gebet- und Geſangbuch 


on Joſeph Mohr. 


Sweite, vermehrte Anflage mit den Hymnen und Verfifeln der Vefper etc. 
(Sn den Didzefen Bamberg, Würzburg, Speyer und Salzburg als Dibzeſangebetbücher eingeführt.) 


Mit mehreren oberhirtlidien Approbationen. 
VIII. und 696 Geiten in 16°, mit Stahlſtich. Preis in Gangleinwandband: f 1, 


Sn der vorliegenden zweiten Wuflage des 
Laffet uns beten’ wurde den Vefperpfalmen 
bie deutſche überſetzung nebft einer Erklärung 
der fdwierigeren Stellen beigegeben. Da das 
Bud in erfter Reihe fiir Pfarrgemeinden, Un- 
terridt8anftalten u. ſ. w. beftimmt ift, fo liegt 
auf ber Gand, wie fehr dasſelbe durch dieſe 
Bugabe an Braudbarfeit gewonnen hat. Um 
bon der Reichhaltigkeit des Inhaltes einen 
Uberblid gu geben, theilen wir bie Haupt⸗ 
rubrifen des Buches in Nachſtehendem mit. 


I. Gebete fie die Privatandadt des Chriſten. 
A. Die gewöhnlichen Gebete. ‘ 
B. Tãgliche Gebete, 

C. Mefgebete. 

a. Erſte Mepandadt, nad dem Meßbuche. 

b. Zweite Meßandacht. 

C. Dritte Mepandadt, vom Leiden Chriſti. 
D. Beidtgebete. 
E. Kommuniongebete. 
F. Gebete fiir die Fefte des Kirdenjahres. 
G. Andadtsiibungen gu Ehren Marid und der Heiligen. 
H. Verſchiedene Andadten. 

a. Chriſtliche Firbitien. 

b. Gebete bet beſondern Anlaffen, 

o. Gebete bet Sffentliden Anliegen, 

d. Gebete fiir Krante, 

©. Gebete fiir Sterbende. 

f. Gebete für die Verſtorbenen. 


Il. Gebete und Gefange fae den difentliden 
Gottesdienft. 
A. Bormittagsgottesdienft, 
a. Hodamt, Rr. 1—18, 
Adsperges me. 
Vidi aquam.. 
Erſte Choralmeffe. 
Bweite Choralmeffe. 
Dritte Choralmeffe. 
Credo. 
Rejponforien bet ber h. Meſſe. 
b. Stille Meffe, Rr. 19—45, 
Erſte Singmeffe. 
Zweite Singmeffe. 
Dritte Singmeffe. 
Singmeffe bet gemeinfhaftliger Kommunion. 
B. Radmittagsgottesdienft. 
a. Die Belpern, Rr. 46—286, 
1. Das allen Veſpern Gemeinfame. 
2. Das den eingeluen Vejpern Cigentiimlige, 
b. Undadten, Rr. 287—314, 
1. Adventszeit. 
2. Weihnachtszeit. 
8. Jahresſqhluß. 
4. Todesangft Chriſti am Olberg. 
5. Stationsweg. 
6. Seiden Chriſti. 





J. Zodesangſt Chriſti am Kreuze 


8. Schmerzen Mariä. 
9. Auferſtehungsfeier. 
10. Oſterzeit. 
11. Maiandacht. 
12. Himmelfahrt. 
13. Pfingften. 
14, Dreifaltigteit. 
15. Erfte Andacht gum hb. Altarsſakramente. 
16. Zweite Andadt gum hh. Ultarsjatramente. 
17. Ewige Anbetung. 
18. Herz Sefu. 
19. Mutter Gottes, 
20. Roſenkranzandacht. 
21. Herg Maria. 
22. Für die Jubildumsbetftunde, 
23, Undadt in allgemeinen Nöten und Anliegen. 
24, Für die Wbgeftorbenen. 
25, Undadht am Lage der erften h. Kommunion. 


IIL, Rirdhentieder. 
A. Lieder fiir das Rirdenjabr, Nr. 315—375, 
B. Lieder gu Ehren der allerfeligften Jungfrau, Rr. 376 
bis 400. 
C. Lieder von den Engeln und Heiligen, Rr. 401—415, 
D. Verſchiedene Lieder, Rr, 416—460, 
a. Morgenlied. 
b. Ubendlied. 
c. Vor der Predigt. 
d. Bei Erercitien und Miffionen. 
o. Bittgefang. 
f. Troftlied. 
g. Bei Progeffionen und Wallfahrten. 
h. Bei tirdhligen Feterlidteiten, 
i. Für den heiligen Vater. 
k, Beim Empfang des Biſchofes. 
1. Für einen Priefter. 
m. Bei einer tirdliden Trauungésjeier. 
n. Bei Dankfeften. 
0. Von den legten Dingen. 
p. Bei den Andachten fiir die Wogeftorbenen, 
1. Totenvefper. 
2. Requiem und Libera. 
3. Gingmeffe fiir die Verſtorbenen. 
4. Bet Begrabniffen. 
5. Rieder fiir die Verftorbenen, 


lUrtheile 
hervorragender Rirdenmufiker. 

Dak aud diefem Buche, der Frudt lang: 
jabriger Arbeit, bie Vorgiige eigen find, welde 
ben anderen Werken bes Autors fo weite Vers 
breitung verfdafft haben, dafür biirgen am 
beften die Urtheile ber Herren Referenten des 
Cacilienverein’, weldhe im Vereinstatalog des⸗ 
felben unter Nr. 606 gum Wbdrud gelangt find: 

#3 Gabe ben mufifalijden Theil des Gefang: 
und Gebetbudes Laffet uns beten!“ einer genauen 
Durchſicht unterworfen und kann mein Urtheil dabin 
firiren, daß die Answahl der gur Verwendung ges 





bradten deutiden Lieder mit grofer Sorgfalt ge 
troffen, und unter ben aufgenommenen Melodieen 
feine ift, gegen deren Charakter ein Bedenfen fiir 
ben Gebtaud in der Kirche erhoben werden könnte. 
Was von Alteren Liedern Gutes und Schönes vor⸗ 
handen ift, bas bat feine Stelle gefunden, und 
Melodieen neuerer Zeit, die Aufuahme finden muß · 
ten, um das bem Volfe in feinem gottesdienflliden 
Leben theuer Gewordene gu refpeftiren, haben wo 
nothwendig eine Redaftion erfahren, die etwaige 
Bedenfen ſchwinden läßt. File die Aufnahme.“ 
Hr. Noenen, 
fier in Solu. 

Dieſes Bud ift mit dem vom gleiden Autor 
Berausgegebenen, neuen Bamberger, Wiirgburger 
(vgl. Fliegende Blatter fiir kathol. K.-M. 1881, 
S. 78) und Speyerer Didjefanbude identifd, und 
unterfdeidet fid von ihnen nur dadurd, dag in 
jenen das den eingelnen Didgefen fiir Auferftehungss 
feier, Fronleichnamsprozeſſion 2. Eigenthümliche 
nad ben refpectiven Mitualen, in vorliegendem aber 
nad bem Rituale Romanum aufgenommen ift, 
Möchten nad bem Vorgange fener Diözeſen nun 
aud die andern Didzefen Gayerns dieſes Bud gur 
Einführung bringen, damit die in einem fo widtigen 
Punkte höchſt wünſchenswerthe Cinbeit endlich ere 
reicht werde. — File bie Aufnahme.“ 

Fr. Witt, 
Genevalyritfeg * dentſchen 

Die ältern nod lebensfähigen Lieder haben in 
dieſem Büchlein Verwendung gefunden, von den 
neuern Melodieen wurden bie beſten ausgewahlt, und 
kann vom kirchlichen Standpunkte aus keine derſelben 
beanſtandet werden. Ein großer Vorzug des Buches 
beſteht darin, daß man überall die Abſicht des Her⸗ 
ausgebers erkennt, das Volk zur Betheiligung am 
lilurgiſchen Geſange heranzuziehen und ihm dieſelben 
moglichſt gu erleichtern. Pfarrgemeinden wird darum 
dieſes Buch, welches nad dieler Seite bis jept elngig 
daſteht, ſehr erwünſcht fommen, und dad umſomehr 
als das bier gebotene Material für ben angegebenen 
Zwed an Vollſtändigkeit nichts zu wünſchen übrig 
lãßt. Das Format iſt handlich, die Ausſtatiung 
ſchön und der Preis ſehr billig.” 

O. Oberhoffer. 
Vroſeſſor der Muſik in 

Von den vielen andern äußerſt günſtigen Beur⸗ 
theilungen, welche in muſilaliſchen Zeitſchriften und 
in Tagesblättern erſchienen find, begnügen wir und 
die Befpredhungen ber Herren H. Bideler und 
A. D. Schenk mitgutheilen, weldhe auf diefem Gee 
biete befanntlid) Autoritéten find. 

Herr Bideler{Greibtim Gregorixsblatt, 
Jahrg. 1882, S. 68: ,DHas im bequemen Taſchen⸗ 
formate hergeſtellte Buch enthalt auf 222 Seiten ein 





vollnandiges Gebetbud fiir die Privatandadt, auf 
267 Seiten Gedete und Gefinge fiir den Hffentliden 
Gottesdienft, auf 104 Seiten endlid eine reichhaltige 
Sammlung von Rirdenliedern, Raum dürfte ein 
anderes Bud an Meidbaltigheit bes Inhaltes bei 
Eleganz der Ausflattung und Billigkeit des Preifes 
ibm an die Seite geflellt werden Founen; und da im 
Allgemeinen aud bie Auswahl ber Gebete, Liederterte 
und Melodieen mit groper Sorgfalt vollzogen worden 
ift, Iegtere, um den Grundfagen bes Cacilienvereines 
geredht gu werden, fo verdient da’ Bud die wärmſte 
Empfehlung. Gang befonder3 miiffen wir eB loben, 
dah die Notation ber Melodieen entweder in der natür⸗ 
lichen Tonreihe oder uur mit ber Anwendung der 
ndthighten Vorſetzungszeichen (ein D ober ein #) voll: 
gogen worden, und die Transpofition bem Gejang: 
lehrer oder Organifien iiberlaffen ijt. Go fommen 
wir alimablid) wieder gur Anwendung der bis gum 
17. Jahrhundert fiir die firdhlide Gejangedmufit 
allein gebraudliden Notation, entweder alles in der 
natürlichen Tonleiter oder mit Anwendung eines P 
gu fdreiben, wenn es and in einer andgn Ton- 
höhe gejungen wurde.” — 


‘ Serr Schenk, Dibsefanprafes bes Cris 
enter CacilienVereins fpridt fid im Tiroler 
Volfsblatt folgendermafen aus: ,Die Herausgabe 
einer gangen Reibe von Gefang: und Gebetbiidern 
bat bem Namen des Berfaffers bereits überall, wo 
deutſche Katholifen wohnen, ehrenvollen Klang vers 
ſchafft, und eingelne dieſer Sammlungen, wie 3. B. 
das beſonders fiir die Schuljugend beftimmte ,Cans 
tate’, haben eine riefige Verbreitung gefunden. Wud 
fiir unfere Didcefe wurden Mohr's Gejangbiider 
vom f. b. Ordinariate im Didcefanblatte 1877 Rr. 17 
©. 157 warmitens empfohlen, Der Verfaffer ſuchte 
jedod) unabläſſig feine Ausgaben gu verbeffern, gu 
bereidern und fo gu geftalten, wie fie zugleich den 
Wunſchen und Gediirfuiffen der Didcejen mit Rück⸗ 
ficht anf bisherige Gepflogenbeit und liebgewonnene 
Voltsandadien entipreden. Seine reiche Etfahring 
und Forks -1g auf bem Gebiete der Gefangliteratur 
fam bei der neuen Ausgabe zur Verwerthung. 
Obiges Lafjet uns beten!’ ift die legte gereifte Frucht 
feiner Thatigteit. Sowohl als Gebet> wie als Ge: 
fangbud bietet eB bas Beſte in grifter Auswahl. 
Der erfle Cheil (bis S. 222) enthalt Gebete fiir die 
Privatandadt, ber zweite Theil Gebete und Geſänge 
für ben Sffentliden Gottesdienft (bis Seite 664). 
An Geſängen weifet das Bildlein 460 Nummern 
auf, der liturgiſche Gefang ift gebührend bedacht, 
bie Wahl und Faffung der Vollsgeſänge muſterhaft. 
3h möchte nur wiinfden, dah died trefflide Bud 
im deutſchen Anteil unferer Didcefe ſich allenthalben 
einbiirgerte, ja daß es förmlich als Diöceſangeſang⸗ 
bud ertlärt wũrde. Dem gediegenen Jnhalt ent: 
ſpricht aud die ãußere Form und Ausflatiung, hand⸗ 
liches format, reiner forrefter Orud auf dauer- 
haftem Papier und bilkger Preis — Man laffe fid 
bas pridtige Biidlein bod einmal gur Ginfidt 
geben, und entſcheide dann, ob id gu lobend ge: 
urtheilt.* 


Herr Profeffor Singenberger ſchreibt über 
biefeS Bud: Wahrend ber I. Theil ,Gebete fiir 
diePrivatandadt des Chriften* enthalt, bietet 
bet IE, Theil ,Gebete und Geſänge fiir den 
Sffentliden Gottesdienfi*; Asperges, Vidi 
aquam, drei Ghoralmeffen, Requiem mit Libera, 
Meßreſponſorien, fünf deutſche Singmefjen, die Com- 
munio und Propria Vesperarum, Andadten (Ge: 
bete und Geſänge) fiir die verſchiedenen Feſtzeiten, 
Kreuzweg⸗, Mai-, Nofentrang-Mudadten 2c. 2.3 in 
bem III, Theil folgen Kirchenlieder“ fiir das 
RKirhenjabr, gu Shren der allerfeligiten Jungfrau, 
Rieder von ben Engeln und Heiligen, verjdiedene 





Lieder, wovon namentlid) ba’ Looe Sacerdos bei 
bem Empfange bes Bifdofs, Lieder für Primiz und 
Trauungsfeier, bas “Te Deum” 2¢. bei Dantfeften, 
bie Geſänge bei Begrabniffen, fowie die ,Tobdtens 
veſper· beſonders willfommen fein werden. — Ein 
Guperft reichhaltiges, praktiſches, gediegened Bud, 
wie wir es von dem Herausgeber der ,Ciacilia”, 
Cantate“, “Cantiones sacrae” 2. nidt anders 
erwarten durften! Rein Wunder baber, daß dasfelbe 
in Deutſchland, namentlich in Baiern, bereits rect 
große Verbreitung findet! 


In Beridfidtigung jener zahlrei— 
den Gemeinden, in welden bas Volk 
fi am Gefang ber Befperhymnen 
betheiliget, ift gur 2tn Auflage des 
„Laſſet uns beten* ein eigener An— 
hang unter bem Titel: 


Die Hymnen und Verfikel 
der BDefper 
erfdienen, ber jedem Eremplare bei: 
gebunden wird, 


Orgelbuch 


aſſet uns Befen' 


bon 


Jofeph Mohr. 
IV u, 460 6. in Groß⸗-Folio. 


Preis: in Halbdagrinband mit Leinwanddeden 
$ 4.50. 

Diefes grofartig angelegte Orgelwert ent- 
halt die von Herrn Seminarlehrer P. Piel 
in Boppard ansgearbeitete Orgelbegleitung gu 
den ſämmtlichen Melodien des ,Laffet uns be- 
ten!’ Sedem Liede find zwei Vorfpiele und drei 
Nachſpiele, venjenigen Liedern, welche häufiger 
zur Verwendung fommen, drei Vorfpiele und 
vier Nachfpiele beigefiigt, welche über Themata 
ber betreffenden Lieder gearbeitet find. Diefe 
Orgelftiide find von Hrn. Chorregent B. Metten- 
leiter in Rempten, Herrn Inſpektor F. Scaler 
in Minden, Herrn Inſpeltor Mt. Haller in 
Regensburg, Herrn Seminarlehrer P. Piel in 
Boppard, Herrn Domorganift J. Hanifd in Re- 
gensburg, Herrm Domorganift G. Holler in 
Würzburg und Herrn Profeffor Karl Greith in 
Minden verfaft, und biirgen die Ramen der 
Komponiften fiir die Gite und Gediegenheit 
ibrer Leiftungen. 


Der Preis bes Buches ift auferft billig au 
nennen, wenn man die grofe Reichhaltigkeit des: 
felben in Betracht giehen will. Auger der Be- 
gleitung fammtlider Choralmelodien und Lieder 
des ,Laffet uns beten’ enthalt dasfelbe nod an 
1100 fleinere Orgelftiide, welche als Vorlage und 
Ubungsftoff aud) dort die beften Dienfte leiften 
werden, wo das ,Laffet uns beten’ nicht gebraucht 
wird. Die Ausftattung des Werkes ift geradegu 
ſplendid. 


— 





Urtheil 


des Herrn Profeſſor Singenberger 
über dieſes Werk: 


Vorliegendes Werk, die Orgelbegleitung zum 
Laſſet und beten“, iſt ein in jeder Beziehung prak⸗ 
tiſches und allen Organiſten ſehr zu empfehlendes, 
namentlich an jenen Kirchen, wo Mohr's Cicilia 
gebraucht wird. Der erſte Theil enthält für den 
Vormittagsgottesdienft bas Asperges, Vidi 
aquam mit den betreffenden Nefponforien, drei Chos 
ralmeffen, ſämmiliche feierliche Mefrefponforien und 
vier deutſche Singmeffen; fiir ben Nad mittagss 
gottesbdienft die Communia Vesperarum; ber 
zweite Theil enthalt 62 Kirdenlieder fiir- das 
Kirchenjahr, 24 Lieder gu Ehren der felighen Yung: 
frau Maria, 15 Lieder von ben Engeln und Heiligen, 
44 verfdiedene Lieder, worunter u. A. das Te Deum, 
bie Todtenvefper, bas Requiem nebft Libera, deutſche 
Singmeffe fiir bie Verftorbenen 2. Auger einer 
recht leidjten Begleitung find ben meiften Nummern, 
ähnlich wie in der Orgelbegleitung gu Mohr's, Can⸗ 
tate’, mebrere ent{predende Bors und Zwiſchenſpiele 
beigegeben, im Gangen etwa 1100! Tiidtige 
Organiften finden in diejem Bude eine willfommene 
Grleidhterung, weniger geiibte.ein nothwendiges 
Hilfsmittel! — Format fehr praftifh, Orud nobel 
und Preis fehr magig! — Sehr niigli und ems 
pfeblenswerth ! 


Veſperbüchlein. 


Dos allen beſpern Bemeinfame, die Hymuen und Berhkel 
dec Befpern von den Sonntagen fowie den Fehen des 

und det Seifigen, nebh dee volſändigen Komplet 

nac den @horalbiidiern Roms, 

mit einem Anbange von Liedern und Sebeten, 

herausgegeben 
von 
Bofeph Moby. 
Mit biſchöflicher Approbation. 
VII und 248 Seiten in 16°, 3 Ganzleinwand⸗ 
band. Preis F 0.50. 
pro Dugend F 4,00. 

Das vorliegende Büchlein enthalt gu Anfang das 
allen Befpern Gemeinjame, d. h. den Eingang 
ber Belper, die Pfalmen nebft den Pſalm— 
tinen, das Magnificat, bie verſchiedenen Benedi- 
camus, die marianifden Antiphonen 2. Das 
rauf folgen die Hymnen und BVerfifel fiir die 
Sonntage fowie die Fefte des Herrn und feiner Hei⸗ 
ligen, fo daß das Biidlein mit Ausnahme der Ans 
tiphonen alles enthalt, was vom Bejperale gewöhnlich 
gur Verwendung fommt. . 

Die Pſalmen find begiffert und mit einer Ueber⸗ 
febung verſehen. Bei den Hymnen find alle Stro: 
phen den Noten untergefegt, welche in der BVefper 
gejungen werden; die Melodien find ben Chorals 
büchern Noms entnommen. Nad bem Veſpertheil 
fommt die Complet, welde vollftindig mitgetheilt 
ift. Den Schluß bilden mehrere lateiniſche H ym: 
nen, Te Deum ꝛc, nebſt einigen Gebeten; legs 
tere wurden beigefiigt, damit die Glaubigen anges 
leitet werden, die vom Gefange free Zeit gum Gebete 
gu beniigen. 

Wie man aus diefer furzen Inhaltsangabe ers 
fieht, ijt ba in engem Rahmen viel Brauchbares 
zuſammengefaßt, was gewif mandem ſehr will 
fommen iſt. And Nichtſänger werden bas hübſch 
ausgeftattete Biidlein gerne in bie Befper und 
Komplet mitnehmen, um dieſen liturgiſchen Gottes⸗ 
dienften mit mehr Verſtändniß und Andadt folgen 
gu finnen, 











